
„Ihr seid das Salz der FErde‘‘ (Mt 5,135)
Deutscher Evangelischer Kirchentag in Stuttgart-Juniı

Alwın Renker/Elisabeth Weidinger
Der 28 Deutsche Evangelısche Kırchentag 1n Stuttgart wurde Mıttwoch,
den Junı] 1999 18.00 Uhr auf dem Schlofsplatz VO der Kırchentagsprä-
sidentın Barbara Rınke eröffnet. Ehrengäste der amtıerende Bundes-
präsıdent Roman Herzog, der Mınısterpräsident VO Baden-Württemberg
Erayın Teufel und Landesbischof Eberhard Renz. S1e standen eıner ach Vv1e-
len Zehntausenden zählenden Schar VO Kırchentagsteilnehmer/innen g-
genüber. Grußworte sprachen der Oberbürgermeister VO Stuttgart, Dr
Wolfgang Schuster, un Weihbischof Johannes Kreidler, Bischofsvikar der
107zese Rottenburg-Stuttgart.
Eın fünf Meter hoher Salzberg (400 sollte das Motto des Kırchentags VCI-

sinnbilden un handgreifliıch machen, bzw. 1n leinen PortionenZMiıtneh-
DA ermöglıchen. Das schmucke violette Kırchentagsband mı1t dem Jerusale-
I4C} Kreuz (ın den 1er Ecken
e1nes großen TeUZES Jeweıls
och eın kleines) 1efß die Stuftft-
garter 1in den überfüllten E un
S-Bahnen, 1ın den Bussen und
aut den Straßen und Plätzen ıhre
(zäste muühelos erkennen. Die

514 Dauerteilnehmer, mı1t den
Tagesgästen eLItwa2a
150 VOO, waren alleın schon
gCH ıhres Alters aufgefallen: 229 Kırchentagspräsidentin Barbara Rınke un der

tierende Bundespräsident Roman Herzog be1i derProzent 6 Jahren un 4.() Eröffnung des 28 Deutschen Evangelıschen Kır-
Prozent bıs 40 Jahren, die bri- chentags 1ın Stuttgart. Oto dpa
SCH bıldeten die altere (senera-
t10n mı1t einem hohen Anteıl Frauen. uch zahlreiche ausländische (3äste
und Teilnehmer hatten sıch eingefunden. Erwähnung verdiıenen die 25 68
Helter/innen un! Ordner/innen, auffallend freundlich 1in der Pftadfinder/-
iınnen-Kluft.
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Die Mammut- Veranstaltung hatte neben Innenstadt-Lokalen TEel oroße Zen-
iren das esse-Zentrum Kıllesberg, den Cannstatter Wasen mMIt Te1 Gro{fß-
zelten und eınem Verpflegungzelt SOWIeE die Schleyer-Halle und das Gottlieb-
Daimler-Stadion, das Stuttgarter Fußßball-Stadion.
Der Geıist VO Stuttgart LaTt sıch 1ın seiner Spannweıte be] der Predigt VO Lan-
desbischof Eberhard Renz auf, als daran erinnerte, da{ß T: VO Jesus Chri1-
STUS HSE TE Kraft komme, das Salz dieser Erde se1n, und 1n der frohen
Gestimmtheit der Miıtteiernden, dıe manchmal fast W1e€e iın einem Open-aır-
Festival auftf dıe spirıtuellen Impulse reaglerten. Die alles unterfangende Tech-
nomusık LIrug 1er W1€ bei allen nachfolgenden oroßen Veranstaltungen ıhren
Teıl AAn be1i Schliefßslich wollte der Kırchentag als est auch eiınen musıkali-
schen W1€e kulinarischen Anreız biıeten.
Der thematische Faden für die Yel Tage schlang sıch die Bereıiche: DAn
kunft des Glaubens, Zukunft des Menschen, Zukunft der Gesellschaft.
Vor aller Vortrags- der Podiumsarbeit diesen Tagen geschah Bibelarbeit.
In der Konsequenz un Breıte 1St diese Bıbelarbeıt, die jeden Morgen viele
Menschen9eın Speziıfikum des Evangelıschen Kırchentags. Nıcht alleın
ordınıerte Theologinnen und Theologen, Bischöfe und Professoren, sondern
und Serade Personen AaUusSs Politik und Gesellschaft SOWI1e Künstler übernah-
THEeN die Aufgabe der Bıbelauslegung. Man hatte sıch ZYAS! e1gens eiıne Kır-
chentagsübersetzung der Bıbelstellen eintallen lassen 1ın Gegenüberstellung
F{} Text der Lutherbibel (1984) An sıch dürfte das Unternehmen legitım
se1in und für eın christliches Laientreffen ANSCHMECSSCH. Ob allerdings die CHE

Versıon, die den (Gsottesnamen „der Herr“ m1t ‚Adonaı“ wıederg1bt, sıch 1ın
den Kırchengemeinden einbürgern wiırd, 1St 1abzuwarten.
Neben den Themenbereichen { (S O.) kam der Bereich „Lebendige Litury-
CC  g1e stehen. Korrespondierend ZUE Bıbelarbeit begann INan mı1t Morgenge-
beten und evangelischen Messen b7zw. Gottesdiensten Antang und schloß
mMI1t Gebeten Ende des Tages. Dieser weıtläufige Bereich umta{te neben
manch anderem Biıbelarbeit (Bıbelkirche, Okumenische Bıbelwerkstatt), Bı-
bliodrama, Bläserdienste, Einladung ZAHE Glauben (Brennpunkt Gemeıinde),
Zentrum tür Famılie und Partnerschatt, Beat- un Kirchenmusik, Medita-
tion/Gebet und offenes Sıngen.
Eın herausragendes Ereijgni1s W ar Freıtag abend 1n knapp 266 Gemeıinden
1n und Stuttgart das Fei:erabendmahl. Im Vorteld hatte heftigen Streıt
gegeben der Symbole anderer Religionen, die der Liıturgieentwurf tür
das Fei:erabendmahl vorsah. In den pietistisch gepragten Gemeıinden, aber
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auch 1n vielen anderen, wurde der Entwurf verändert: Di1e christliche Abend-
mahlstejer musse eindeut1ıg se1n. Hıngegen ühlten sıch in der feministisch-
theologischen Basısftakultät die „zwölt heutigen Jüngerinnen“, darunter eıne
Katholikin, VO den tradıtionellen Gottesdiensten nıcht angesprochen. Aus
dem Sättiıgungsmahl, das Jesus mMi1t seiınen Jüngern gefeiert habe, se1 1m Laufe
der Geschichte ein VO annern verwaltetes Sakrament geworden; da{fß$ 1MmM
Miıttelpunkt des Abendmahls das Sühnopfer steht, se1 eın Fehler. Apfel und
Käse e1ım Abendmahl?
Paralle] Z Bereich „Lebendige Lıiturgie“ weıtere wichtıige Angebote
dıie Zentren der Begegnung UN Beratung (Z psychologische Beratung und
Seelsorge) SOWI1e zahlreiche Treffpunkte und Gute-Nacht-Kirchen. Be] den
„Kommunikativen Ireffpunkten“ o1ng 6S jede Art VO Musık und Theater.
Der analog den rel Themenbereichen gegliederte ‚Markt der Möglichkei-
ten  c hatte 70 01010 bıs 50 01010 Besucher taglıch. Dıie „Marktbereich-Veranstal-
tungen“ boten Vorträge, Diskussi:onen und Aktionen. Der christlich-jüdische
Dialog WAar mi1t der Thematık „Christentum ımm Dıialog — Juden UN Christen“
SOWI1e mı1t „Messzaserwartungen ım Judentum und Christentum“ prasent. In
derselben Halle fand auch der Dialog zwıischen Musliıimen und Christen
Die Anwesenheit der Gruppe „Evangeliıumsdienst für Israel ‘V“ als
Gegenposıtion ZUT Judenmissions-Debatte (S u3); hatte bereits 1mM Vortfeld des
Kırchentags Spannungen geführt.

Friedenfür Europa
Die iınternen Interessen der Kırche mı1t der Veranstaltung ZARHE Frage
ach Krıeg UN Frieden überschritten. Das Treffen sollte „dıe kırchliche rIe-
densarbeit aus ıhrem Dornröschenschlaf wecken un ıhr Schubh verlei-
hen“ Im Rahmen der Themen „Frieden für Europa” und „ Was steht auft der
Tagesordnung für ein friedliches Europa?” hıelt der amtıerende Botschafter
des Staates Israel 1n Bonn, Avı Prımor, eın nachdenklich/optimistisches efe-
rat E nahöstlichen Friedensprozefß. Verteidigungsminister Rudolf Schar-
pıng (SPD), der den Nato-Eınsatz 1mM Kosovo mıt dem erweIls auf mi1(6-
achtete UN-Resolutionen zwischen 1991 un 1998 und auf das klägliche
Versagen der UN-Schutztruppen eiım Massaker 1n Srebrenica verteidigte,
wurde nıcht LLUTr mi1t allerdings überwältigender Zustimmung, sondern auch
mMIi1t dem Ruft -_Mötrtders edacht. Gegen die WEeNnN auch behutsam D
rachte Kritik des Generalsekretärs des Okumenischen Weltkirchenrats,
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Prof. Dr Konrad Raıser, Genf, Waffen se]len eın legıtiımes Miıttel der Men-
schenrechtspolitik und dıe Strataktion Milosevic se1 ein ZaANZCS
Land gerichtet SCWESCH und stünde auch völkerrechtlich aut wackeligen
Füßen, wandte sıch nıcht L11UTr Scharping, sondern auch der CDU-Bundestags-
abgeordnete Dr Friedbert Pflüger. Der Nato-Eınsatz S@1 die nNntwort aut e1-
NenNn tatsächlichen Notstand SCWCESCHIH, dem anders nıcht hätte abgeholfen WCI-

den können.

„Erlahjahr 2000°

Dıi1e Kampagne „Erlaßstahr U O8 mMI1t iıhrer Botschaft den Weltwirtschafts-
o1pfel der (38-Staaten reihte sıch erfolgreich 1n die übrigen Aktıvitäiten A4aUus den
Schuldner-Ländern CIMn Sıebzehn Millionen Unterschriften wurden VO EYyzZ-
bischof (JIscar Rodrieuez Maradıaga, Honduras, den 1ın öln tagenden 1 AA=
derchefs überreicht. Letztere versprachen einen zumiındest teilweısen Schul-
denerlafß gewähren. Der Kırchentag W ar dem Stichwort
„Globalisierung“ eıner Frage VO 1e] umfassenderer Iragweıte nachgegan-
SCH, nämlıch der mörderischen Weltordnung Beıispiel „Munger 1ın der
Welt“, „Gewıinner ‚GaRE Verlierer der Globalisierung“, Die Frage ach
der Rolle der Kırchen 1n der Globalisierung wurde 1n einem Referat VO Kon-
rad Raııser MmMI1t tolgender Podiumsdiskussion aufgegriffen. Der rühere Ent-
wicklungsminister Erhard Eppler lobte den Kölner Erlaß-Beschluß VOL

mehr als zehntausend eilnehmern be] elner Parallel-Veranstaltung auf dem
Stuttgarter Schlofßplatz. An der Kundgebung ZUuU Thema Schuldenerlafß be-
teiıligte sıch auch die Friedensnobelpreisträgerin Rıgoberta Menchu, (3uate-
mala Die evangelısche Theologin Prof. Dr Dorothee Sölle, Hamburg, verwıes
auf das Ite Testament und se1ine ntwort aut die Fragen, die AaUS reinem (3e<
wınnstreben und ökonomuischer Machtkonzentration entstehen.
Das Projekt „Weltethos“, für das sıch Hans Küng se1it Ccun Jahren einsetzt,
wurde VO ıhm selbst vertkreien Küngs Vısıon 1St die Versöhnung der Relig10-
LCN durch eiıne FEınıgung auf gemeınsame ethische Standards. „Nur eın VWelt=
ethos PEr den Globus.“

Nein zZur Judenmission
Vertreter der „Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen eım Deutschen
Evangelischen Kırchentag“ haben mıiıt eLItWwa 1000 Teilnehmerinnen
und eiılnehmern ach heftigem Streıt 1mM Vorteld elne Resolution verabschie-
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det, die eın klares Neın ZUT christlichen 1Ss1on Juden ausspricht. Die
Auseinandersetzung wurde auft Jüdıscher SeIte VO Prof. Dr Micha Brumlıik,
Franktfurt, und auf christlicher Seıite VO Pfof. Dr Klaus Wengst, Bochum, g_
führt In Reftferaten und Diskussion kam INan Zzu Ergebnis, da dıie unseligen
Zwangsbekehrungen VO Juden durch Christen, VO wenıgen Andershan-
elnden W1e€e Papst Gregor (Ende des Jh.) un Philipp Jakob Spener
(1635-1705) abgesehen, nıcht 1mM Sınn elnes christlichen Freiheitsverständnis-
SCS Der 1NnweIls auf die judenchristlichen Anfänge bzw. die dortige
1ssıon der Kırche
verfange in der B 1Äflßheute nıcht.
Wengst leistete eıne E

exakte Paulus-Exegese
(Römerbrief), 4aUuUsS$s der
resultierte, dafß Paulus
ZANFAT beklagte, da{fß
„ V OI Evangelıum her
gesehen, s1€) Feinde
(sottes sınd), aber VO

ıhrer Erwählung her Diskussionsrunde „Neın FA Judenmission“ mMIt Wengst,gesehen sınd S1e VO Tenne, Küenzlen un: Stöhr (von 63} oto epd
(SOft geliebt NWI-
derruflich“ (vgl Röm 11,28 An diesem EWldet, die ein klares Nein zur christlichen Mission unter Juden ausspricht. Die  Auseinandersetzung wurde auf jüdischer Seite von Prof. Dr. Micha Brumlik,  Frankfurt, und auf christlicher Seite von Prof. Dr. Klaus Wengst, Bochum, ge-  führt. In Referaten und Diskussion kam man zum Ergebnis, daß die unseligen  Zwangsbekehrungen von Juden durch Christen, von wenigen Andershan-  delnden wie z. B. Papst Gregor I. (Ende des 6. Jh.) und Philipp Jakob Spener  (1635-1705) abgesehen, nicht im Sinn eines christlichen Freiheitsverständnis-  ses waren. Der Hinweis auf die judenchristlichen Anfänge bzw. die dortige  Mission der  Kirche  verfange iın der Di-  (/£l&  stanz zu heute nicht.  Wengst leistete eine  n  exakte Paulus-Exegese  (Römerbrief), aus der  resultierte, daß Paulus  ZWar  beklagte,  daß  „vom Evangelium her  gesehen, (sie) Feinde  ©  A  -  ©  Gottes (sind), aber von  ihrer Erwählung her  Diskussionsrunde „Nein zur ]udenfnission“ mit K. Wengst, M.  gesehen sind sie von  Tenn6€, H. Küenzlen und M. Stöhr (von . n. r.).  Foto: epd.  Gott geliebt ... unwi-  derruflich“ (vgl. Röm 11,28 f.). An diesem „zwar ... aber“ hat sich heutige Er-  kenntnis über die Heilsbedürftigkeit der Juden aus christlicher Perspektive zu  orientieren. Juden stehen bereits im Heil. Christliche Mission kann sich des-  halb nur den nichtchristlichen Völkern (Heiden-Völker) und, so Landesrab-  biner Dr. Joel Berger, Stuttgart, „den Abtrünnigen aus den eigenen Reihen“  zuwenden. Mit auf dem Podium der von Prof. Dr. Martin Stöhr, Bad Vilbel,  moderierten Veranstaltung waren auch Oberkirchenrat Heiner Küenzlen,  Stuttgart, und Meinhard Tenne, Vorstandssprecher der Israelitischen Religi-  onsgemeinschaft in Württemberg.  Jüdisch-christlicher Dialog  Im „Lehrhaus Judentum für Christen“, wie eine Reihe von Veranstaltungen  benannt wurde, eröffnete Dr. Edna Brocke, Leiterin der Alten Synagoge in  Essen, die Reihe „Bibelarbeit“. Fortgesetzt wurde sie von Prof. Dr. Frank  Crüsemann, Bielefeld, und Rabbiner Prof. Jonathan Magonet, London. In  FrRu NF 4/1999  309aber  CC hat sıch heutige Er-
kenntnis ber die Heilsbedürtftigkeit der Juden AaUus christlicher Perspektive
Orlentieren. Juden stehen bereits 1mM Heiıl Christliche 1SS10N AA sıch des-
halb 1Ur den nıchtchristlichen Völkern (Heiden-Völker) und, Landesrab-
biner Dr Joel Berger, Stuttgart, „den Abtrünnigen A4US den eigenen Reihen“
zuwenden. Miıt auftf dem Podium der VO Prof. Dr Martın Stöhr, Bad Viılbel,
moderierten Veranstaltung auch Oberkirchenrat Heıiner Küenzlen,
Stuttgart, un Meinhard Tenne, Vorstandssprecher der Israelitischen Relig1-
onsgemeınschaft in Württemberg.
Jüdisch-christlicher Dialog
Im „Lehrhaus Judentum für Christen“, WwW1e eiıne Reihe VO Veranstaltungen
benannt wurde, eröffnete Dr dna Brocke, Leıiterin der Alten 5Synagoge 1n
Essen, die Reihe „Bıbelarbeit“. Fortgesetzt wurde sS1e VO PyOf, Dr. Frank
Crüsemann, Biıeleteld, und Rabbiner Prof. Jonathan Magonet, London. In
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eıner dreiteiligen Vortragsfolge reterierten Prof. Dr Rolf Rendtorff, Heidel-
berg, ZUE 'Thema „ DAas Jüdische Christentum“ und Dr Channa Safrat, Je-
rusalem, ber „Beten 14n Gebet 1m Judentum“ Edna Brocke und Prof. Dr
Hans Peter Schwöbel, Mannheim, behandelten das wichtige Thema
„Deutschland normal ach Auschwitz?“. Mehr auft Praxıs ausgerichtet WAar

das Thema „Wıe lesen Juden die Bıbel?“, vorgestellt VO 5Sam'y Dzialoszynskı,
Strafßsburg, und Magonet. Dem Kennenlernen jJüdischen Glaubenslebens 1n
Schule und Gemeinde wıiıdmeten sıch der bekannte Religionsdidaktiker Prof.
Dr Ing0 Baldermann, S1egen, PfY. Helmaut Ruppel und die Lehrerin Ingrid
Schmuidt (beide Berlin). Oberkirchenrat Dr Hans MaaJß, Karlsruhe, refe-
rierte YABE Streitthema „Judenmissıon G1N christlicher Irrweg!” Aktuelle
Probleme der deutschen jüdıschen Jugend, thematisıiert MmMI1t dem Stichwort
Zu Hause, keine He1ımat?“ SOWI1Ee die Bioethikdiskussion AUS jüdıscher Sıcht,
dargelegt Von Rabbiner Dr Israel Levinger, Basel,; und das Angebot VO

Marta un Dan Rubinstein, Zürich, Reflexionen ber Biblische Symbolik
und Symbolgeschichten, rundeten die Fülle der Themen 1mM „Lehrhaus“ ab
Veranstaltungsleiter VO „Lehrhaus Judentum für Christen“ WTr der 1mM
christlich-jüdischen Dialog bekannte Schuldekan Albrecht Lohrbächer,
Weinheim, der auch ZU Thema „Deutschland normal ach Auschwitz?“
reterijerte. In einem anderen Zusammenhang, aber durchaus 1mM Sınn der För-
derung des christlıch-jüdischen Dıiıalogs, 1St dıe VO Prof. Dr Jürgen Ebach,
Bochum, für den Kırchentag besorgte Auswahl VO bıblischen und rabbinı-
schen Texten ZU Thema „ kommt richten den Erdkreis miıt Gerechtig-
eıt  CC (Ps 98,9) erwähnen.
Der Freiburger Rundbrief und der KoordinierungsRat der Deutschen Gesell-
schaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit MIt einem veme1nsa-
IN  e Informationsstand Verireftfen

USDILUILC

Über den 28 Deutschen Evangelischen Kirchentag 1n Stuttgart miıt seınen
rund 2300 Veranstaltungen konnte ıer 1Ur ach ausgewählten Gesichts-
punkten berichtet werden. Die besprochenen „Reiz-IThemen“ tanden auch
ein entsprechendes Echo 1n der Tagespresse, W 4S freilich nıcht das alleinıge
Krıterium für ıhre Bedeutsamkeit ISt. Viele wichtige Vorgange und Ereignisse
auf dem Kıirchentag leiben HU: den Zeugen und Mittfejernden 1mM Bewuftt-
se1IN.
Die politische Prominenz AaUsS Bonn/Berlin ahm aktıv Veranstaltungen
teil Der Vorsitzende der katholischen Deutschen Bischofskonferenz, Bıschof
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Proß Dr Karl Lehmann, Maınz, predigte aut dem Kirchentag MmMI1t der gleichen
Selbstverständlichkeit und Akzeptanz, m1t der auch der Präsident des Zen-
tralkomitees der deutschen Katholiken, Prof Dr Hans Joachım Meyer, Dres-
den, sıch engagıerte. Der „Generationenknick“ W ar AAA sıchtbar, doch
olänzten ach W1€e VOT die altbewährten Kirchentagsmänner un -Irauen, W1e€e

Dr Heınz Zahrnt un in Dr Jörg Zink, un die Protfessorinnen Dr
Dorothee Sölle, Dr Lu1se Schottroff und Dr Elisabeth Moltmann-Wendel.
Vertreter der theologischen Fakultäten 1n Tübıngen, die Protessoren /dr-
ZEN Moltmann, Eberharyd Jüngel, un Heidelberg, Klaus berger und Gerd
T’heifßen, en eher behutsam 1n Erscheinung. Der Ratsvorsitzende der Ev.
Kırche 1n Deutschland, Präses Manfred Kock, Düsseldorf, WAar bemüht, ber
den Rıssen 1m Gefüge der Evangelischen Kırche 6S nıcht FAUP Bruch kommen

lassen.
Der Schlufßgottesdienst mıt einem testlichen Abendmahl Sonntag un: mı1t
mehr als 100 06 eilnehmern 1M Gottlieb-Daimler-Stadion enttaltete sıch
eiınem großartigen Zeugn1s des Glaubens. Die Predigt VO Superintendentin
Gertraud Knoll,; Eisenstadt/OÖsterreich, ber Mt 610 un: das Wort der
Kırchentagspräsidentin Barbara Rinke, zZeugteEN VO der Entwicklung 1mM
Amtsverständnıiıs in der evangelıschen Kırche, eine Entwicklung, die 1ın der
designierten Bischöftfin un och amtiıerenden Generalsekretärıin des Evange-
ıschen Kırchentags, Dr Margot Käßmann ıhre Bestätigung findet.
Abschließend Iud Kirchenpräsident Pyöf. Dr Peter Steinacker, Darmstadt,
Z Evangelischen Kirchentag 1mM Jahre 2067 ach Frankfurt e1n

Dr. eoffrey Wigoder (1922-1999)
Ich schreibe ber Dr Wiıgoder nıcht 1n seıner Eıgenschaft als Chefredaktor
des monumentalen Werkes der „EncyclopaediaJudaica“, sondern als Mitglied
verschiedener remıen der christlich-jüdischen Zusammenarbeıt ın Israel,
VOTLT allem als jJahrelanges Mitglied un! Vertreter Israels 1m „International (:
tholic-Jewish L1ia1son Commuıttee“, dessen etzter Vorsiıtzender W AT. Neben
seiıner Tätigkeit als Chefredaktor der „Encyclopaedıa" W ar VOT allem 1m
„Institute of Contemporary Jewry“ der Hebräischen Unıhversıität ın Jerusalem
aktıv. Geoffrey Wiıgoders Arbeit als Vertreter Israels 1m ZENANNLEN „L1a1son
Commuittee“ se1lmt 1971 das offizielle Urgan, Juden mı1t dem Vatikan
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